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Vorwort

Das vorliegende Buch ist die geringfügig überarbeitete Fassung meiner Dis-
sertation, die im Sommersemester 2016 unter dem Titel Die dunkelste Nacht. 
Die theologische Deutung des Todes bei Emanuel Hirsch. Eine systematisch- 
theologische Analyse mit einem Ausblick auf gegenwärtige glaubenspraktische 
Fragen von der Theologischen Fakultät der Georg-August-Universität Göttin-
gen angenommen wurde.

Der erste Dank gebührt Frau Prof. Dr. Dr. h. c. Christine Axt-Piscalar für die 
Betreuung der Arbeit, für die Freiheit, die sie mir bei der Wahl des Themas ge-
lassen hat, und für die Diskussionen, in denen trotz einer durchaus unterschied-
lichen Beurteilung der Theologie Hirschs eine stets an der Sache interessierte 
und produktive Gesprächskultur gepflegt wurde.

Herrn Prof. Dr. Martin Laube danke ich für das Zweitgutachten zur Arbeit, 
Herrn Prof. Dr. Notger Slenczka für die Mitgliedschaft im Prüfungsausschuss.

Herrn Prof. Dr. Christian Danz und Herrn Prof. Dr. Hans-Peter Großhans 
danke ich für die Aufnahme der Arbeit in die Reihe Dogmatik in der Moderne.

Danken möchte ich auch jenen Einrichtungen, die das Entstehen der Arbeit 
finanziell gefördert haben. Auf meiner Stelle als Repetentin der Evange-
lisch-Lutherischen Landeskirche Hannovers am Evangelischen Studienhaus 
Göttingen hat mir Herr Dr. Michael Emmendörffer stets genug Freiraum für das 
eigene Forschen gegeben. Ein Abschlussstipendium der Graduiertenschule für 
Geisteswissenschaften Göttingen hat mir ermöglicht, die Arbeit vor Beginn 
meines Vikariats fertigzustellen. Der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen 
Kirche Deutschlands und der Evangelisch-Lutherischen Landeskirche Hanno-
vers danke ich für die Zuschüsse zum Druck des vorliegenden Buches.

Die Idee zur Arbeit hat in den Gesprächen mit meiner Doktormutter konkre-
te Gestalt angenommen. Dem lief ein längerer Prozess voraus, den verschiedene 
Menschen geprägt haben, denen ich an dieser Stelle danken möchte. Meine Re-
ligionslehrerin Frau Regine Huppenbauer-Krause hat mir bereits in der Schul-
zeit gezeigt, wie wichtig das religiöse und ethische Nachdenken über den Tod 
ist. Herr Dr. Claas Cordemann hat mich am Anfang meines Studiums nachhal-
tig für die Systematische Theologie begeistert. Herr Prof. Dr. Ulrich Barth und 
Herr Prof. Dr. Joachim Ringleben haben mich auf ihre je eigene Art und Weise 
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an Hirschs Denken herangeführt. Ein Protokoll im Seminar Die Sehnsucht des 
Menschen nach Vollendung bei Prof. Dr. Ulrich Barth, eine Hausarbeit zu 
Hirschs Eschatologie bei meiner Doktormutter und meine Examensarbeit zu 
Pannenbergs Deutung des Todes bei Prof. Dr. Notger Slenczka haben mich in-
haltlich und konzeptionell auf die Spur gebracht und die jeweiligen Rückmel-
dungen waren sehr hilfreich für die Arbeit am Thema.

Während der Entstehung der Dissertation haben mich viele Menschen be-
gleitet und unterstützt. Zunächst danke ich den Mitgliedern der Doktoranden-
kolloquien von Frau Prof. Dr. Dr. h. c. Christine Axt-Piscalar und Herrn Prof. 
Dr. Martin Laube für die kritisch-konstruktive und ausführliche Diskussion 
verschiedener Abschnitte meiner Arbeit. Karl-Ludwig Tetzlaff, Oskar Hoff-
mann und Jan-Philipp Behr danke ich sehr für ihren großen Einsatz bei der 
Korrekturlese, für die hilfreichen kritischen Anstöße und für rege Gespräche. 
Dr. Matthias Wilke danke ich für den intensiven Austausch über Hirsch, der 
mich immer wieder motiviert hat, weiterzumachen.

Sehr dankbar bin ich für die Unterstützung meiner Familie, die von aufbau-
enden Gesprächen an Tiefpunkten bis zur Pflege von Kind und Haushalt in ar-
beitsintensiven Zeiten reichte. Besonders danke ich meinem Mann Philipp 
Klassen, der in der ganzen Zeit mich und meine Launen ertragen hat, der mir 
immer ein guter theologischer Gesprächspartner war und für mich da war.

Göttingen, Juli 2017 Anna-Maria Herta Klassen
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Einleitung: Die „Nacht, die wir nicht erhellen können“

„Der Tod ist ein Eingehen in eine Nacht, die wir nicht erhellen können. Wir 
wissen heute, daß jede Aussage (auch die, mit ihm sei alles aus!) eine Über-
schreitung der Grenzen unseres Wissens ist.“1 – Mit dieser Feststellung rekur-
riert der Theologe Emanuel Hirsch auf die seit der Aufklärung kultivierte und 
im 20. Jh. selbstverständlich gewordene Einsicht, dass der Tod kein Bestandteil 
menschlichen Erfahrungswissens ist. Er ist somit der erkenntnistheoretischen 
Einschränkung unterworfen, einer wissensmäßigen Aussage unzugänglich zu 
sein: Über den Tod selbst kann niemand Auskunft geben; keiner, der davon er-
zählen könnte, hat ihn erlebt. Er stellt sich für den Menschen dar, als dunkle, 
durch das aufklärerisch gepriesene Licht der Vernunft nicht zu erhellende 
Nacht, als „dunkle[s] Geheimnis[ ]“2. Selbst die äußerst rational anmutende Er-
klärung, der Tod bedeute das absolute Ende des Menschen, kann sich auf kein 
Erfahrungswissen ‚aus erster Hand‘ stützen, sondern ist von einer allein biolo-
gischen Definition des Lebens3 und der Erfahrung der Hinterbliebenen abhän-
gig, die den toten Körper nicht mehr als Person wahrnehmen können.4

1 ChR II, 244.
2 ChR II, 240.
3 Einige Vertreter der gegenwärtigen Bioethik und Philosophie, wie z. B. Dieter BirnBa-

cher, vertreten im Gegenzug zu der Annahme, dass ‚Leben‘ mehr meint, als die biologische 
Definition zu greifen vermag, den Standpunkt, dass Leben und Tod biologische Begriffe 
seien – die „Einfachheit und Eindeutigkeit“ dieser Definition sei gegenüber einer „Verdoppe-
lung“ der Begriffe vorzuziehen (BirnBacher, D.: Das Hirntodkriterium in der Krise – welche 
Todesdefinition ist angemessen?, in: esser, A. M./Kersting, D./schäfer, C. (Hgg.): Welchen 
Tod stirbt der Mensch? Philosophische Kontroversen zur Definition und Bedeutung des To-
des, Frankfurt a. M. 2012, 19–40, hier: 26). Für den bioethischen Diskurs um die Hirntodde-
batte mag eine solche Eindeutigkeit im Sinne eines Minimalkonsenses (vgl. WittWer, H.: 
Überlegungen zum Begriff des personalen Todes, in: esser/Kersting/schäfer: Welchen Tod 
stirbt der Mensch, 41–70, hier: 44 f.) hilfreich sein, allerdings entspricht sie m. E. der vielfäl-
tigen und teilweise metaphorischen Verwendungsweise der Begriffe nicht. Die theologische 
Perspektive auf Leben und Tod hält demgegenüber ihrem Wesen nach an einer solchen Ver-
doppelung des Lebensbegriffs fest, die daraus resultiert, dass Leben auf der Ebene der Gott-
bezogenheit des Geschöpfs über seine rein biologische Bedeutung hinaus als relationaler 
Begriff verstanden werden muss. Von dorther ergibt sich auch theologisch der Zugang zu 
einer personalen Dimension des Lebensbegriffs. Wie in der vorliegenden Arbeit ausgeführt 
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Die ernüchternde Feststellung, über den Tod nicht reden zu können, mag zu 
der Haltung führen, sich damit abzufinden und eben über den Tod nicht zu re-
den, sondern sich – ganz im Sinne Epikurs5 – dem Leben zuzuwenden. Ob 
diese als Todesverdrängung kritisierte Einstellung dem gegenwärtigen Men-
schen pauschalisierend zuzuschreiben ist, ist angesichts der auch im 20. Jh. und 
zu Beginn des 21. Jh. nicht abbrechenden, komplexen, sich durch verschiedene 
Lebens- und Denkbereiche ziehenden Diskurse über den Tod zu bezweifeln.6 
Das Todesbewusstsein des Menschen, das – unabhängig davon, ob es sich als 
„intuitive“7 Gewissheit einstellt, ob es durch das menschliche Zeitbewusstsein 
zustande kommt, ob es durch die Erfahrung des Todes eines anderen hervorge-
rufen wird, ob es sozial generiert ist, ob es mit der Erkenntnis der Kontingenz 
des Daseins oder mit dem Endlichkeitsbewusstsein des Menschen einhergeht8 
– zum Wesen des Menschen gehört, scheint die menschliche Existenz bzw. den 
Lebenssinn so grundlegend zu verunsichern, dass das Fragen danach, was denn 
nun der Tod eigentlich sei, sich unermüdlich durch die Geschichte der Mensch-
heit zieht9 – obwohl eine im Sinne einer empirischen Beweisbarkeit letztlich 
befriedigende Antwort aussichtslos ist.

(s. u., 1.B.b, 51 ff.; 5.A, 180 ff.; 6.C.a, 243 ff.), unterscheidet Hirsch dementsprechend zwi-
schen kreatürlichem „Dasein“ und personalem, gottbezogenem „Leben“, zwischen kreatürli-
chem „Vergehen“ und personalem, gottbegegnendem Sterben bzw. Tod.

4 Vgl. die philosophische und phänomenologische Auseinandersetzung mit der als geisti-
gem Allgemeingut angenommenen Absolutsetzung des biologischen Todesbegriffs bei sche-
rer, G.: Art. Tod VIII. Philosophisch, in: TRE 33, Berlin/New York 2002, 629–635, hier: 
632–634. scherer führt verschiedene phänomenologische Aspekte am Tod des Anderen an, 
die auf die Möglichkeit des Nichtseins schließen lassen: „Die genannten Todesphänomene 
der Verdinglichung, der Verhältnislosigkeit, des Entzuges von Sinn und der persönliche 
Weltuntergang lassen sich im Verlust des Seins zusammenfassen.“ (A. a. O., 634.) Er kommt 
aufgrund dessen, dass die eigentliche Todeserfahrung dem Lebenden entzogen ist, zu dem 
Schluss: „Daraus, daß unsere zeitliche Lebensgestalt im Tod an ihr definitives Ende kommt, 
folgt nichts hinsichtlich der Frage, ob es begründete Argumente für die Hoffnung auf eine 
Vollendung des Menschen jenseits der Todesgrenze gibt.“ (Ebd.).

5 „Das schauerlichste Übel also, der Tod, geht uns nichts an; denn solange wir existieren, 
ist der Tod nicht da, und wenn der Tod da ist, existieren wir nicht mehr.“ (Brief an Menoikeus, 
125).

6 Zur Diskussion um die sog. Todesverdrängungsthese s. u., 9.B, 335 ff.
7 scheler, M.: Tod und Fortleben, in: Ders.: Schriften aus dem Nachlass I. Zur Ethik und 

Erkenntnislehre, hg. von M. Scheler, Bern 2 1957, 9–64, hier: 16 u.ö.
8 Vgl. die Darstellung und Diskussion der verschiedenen erkenntnistheoretischen Mög-

lichkeiten für die Entstehung des Todesbewusstseins bei: nassehi, A./WeBer, G.: Tod, Mo-
dernität und Gesellschaft. Entwurf einer Theorie der Todesverdrängung, Opladen 1989,  
19–52.

9 Vgl. zu einem einführenden Überblick: gehring, P.: Theorien des Todes zur Einfüh-
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Das Ergebnis liegt, unter den Bedingungen der Pluralisierung und Individua-
lisierung,10 in einer Vielzahl von Deutungen des Todes, die sowohl im wissen-
schaftlichen Diskurs als auch in der gesellschaftlichen Kommunikation eine 
Rolle spielen. Wird vom Tod geredet, erklärt sich nicht von selbst, was damit 
gemeint ist: Ist es der natürliche Tod, der biologische Tod, der klinische Tod, der 
Hirntod, der Organtod, der personale Tod, der soziale Tod, der selbstbestimmte 
Tod, der in die Ohnmacht treibende Tod, der Lebensmöglichkeiten eröffnende 
Tod, der Sünden- und Gerichtstod, der ewige Tod, der erlösende Tod, der Tod 

rung, Hamburg 2010; WittWer, H./schäfer, D./freWer, A. (Hgg.): Sterben und Tod. Ge-
schichte, Theorie, Ethik. Ein interdisziplinäres Handbuch, Stuttgart 2011.

10 Hirsch selbst operiert in seinen zeitdiagnostischen Ausführungen mit dem Begriff der 
Moderne. Von seiner Zeit ist unsere Gegenwart so unterschieden, dass die von ihm diagnos-
tizierten Elemente – die Ausdifferenzierung der gesellschaftlichen Bereiche, die Ökonomi-
sierung, die Rationalisierung, der Plausibilitätsverlust der christlichen Tradition, die religiö-
se und weltanschauliche Pluralisierung und Individualisierung (s. u., 1.A, 28 ff.) – radika-
lisiert sind. In der vorliegenden Arbeit wird auf eine adäquate Bezeichnung für unsere 
Gegenwart – die eine ausführliche Auseinandersetzung um die alternativen, schillernden 
Kategorien der Moderne, der Postmoderne (vgl. weiterführend Welsch, W.: Unsere postmo-
derne Moderne, Berlin 51997) und der Spätmoderne voraussetzen würde – verzichtet und es 
wird sich auf eine Beschreibung der für den gegenwärtigen Umgang mit dem Tod entschei-
denden Strukturelemente – seien sie nun typisch modern, postmodern oder spätmodern – 
beschränkt. Am ehesten decken sich die hier getätigten Annahmen mit dem zeitdiagnosti-
schen – v. a. in der zeitgenössischen Praktischen Theologie populären – Begriff der Spätmo-
derne, mit dem unsere Gegenwart entgegen postmoderner Konzeptionen nicht als eine der 
Moderne entgegenstehende, sondern deren Tendenzen aufnehmende und zuspitzende ver-
standen wird und die Idee eines ganzheitlichen Subjekts nicht aber die Idee des Subjekts an 
sich in Frage gestellt wird. Kennzeichen sind vor allem „eine sich immer stärker pluralisie-
rende Gesellschaft“, in der die „ausdifferenzierten Funktionslogiken der verschiedenen Teil-
systeme“ dazu tendieren „auf andere Lebensbereiche überzugreifen“. „Dabei ist es insbeson-
dere die Ökonomie, die gesamtgesellschaftlich zur Leitwährung zu werden droht und damit 
andere Leitorientierungen jenseits des Nutzen-Kalküls an den Rand drängt. Die Pluralität der 
spätmodernen Lebenswelt wird durch die Logik instrumentellen Handelns fortwährend ni-
velliert und dementiert […]. Dies bleibt der innere Widerstreit der fortgeschrittenen Moder-
ne.“ (fechtner, K.: Kirche und Gesellschaft, in: gräB, W./Weyel, B. (Hgg.): Handbuch 
Praktische Theologie, Gütersloh 2007, 89–100, hier: 93.) Das „zweite[ ] Kennzeichen der 
Spätmoderne“ ist die radikale „Individualisierung“, mit der die individuelle Lebensgestal-
tung aus dem institutionellen Rahmen gelöst ist und die Herstellung von Identität zu einer 
„individuell zu verantwortende[n] Aufgabe“ wird. Die Individuen bilden dabei „das Binde-
glied“ zwischen den verschiedenen Teilsystemen und agieren nicht „als ‚Ganze‘“, sondern in 
systemspezifischen Rollen. „Im gesellschaftlichen Leben der Moderne ist die Integration des 
Individuums notwendig unvollständig. Zugleich aber tendieren die Logiken der gesellschaft-
lichen Systeme dazu, auf das Individuum in allen seinen Lebensäußerungen durchzugreifen, 
um sie zu integrieren.“ (A. a. O., 94.)
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des Leibes, der Tod des ganzen Menschen, der das Leben abbrechende Tod oder 
der das Leben positiv begrenzende oder es gar vollendende Tod11?

Die gegenwärtige Theologie sieht sich vor die Herausforderung gestellt, einer-
seits ihre eigene, sie von den anderen Deutungen unterscheidende Sicht auf den 
Tod herauszuarbeiten, andererseits sich die Komplexität der gesellschaftlichen 
und wissenschaftlichen Diskurse so zu eigen zu machen, dass sich ihr Beitrag 
für die Lebensdeutung des im jeweiligen Diskursfeld stehenden Menschen als 
relevant erweist. Sie sieht sich dabei nicht nur durch den Umstand motiviert, 
dass das als anthropologische Konstante angenommene Sterblichkeitsbewusst-
sein und dessen irritierende Wirkung auf den menschlichen Lebensvollzug eine 
wichtige Anknüpfungsmöglichkeit bildet. – Dabei dürfte das empirische Ergeb-
nis, dass der Tod von vielen nach wie vor als religiöses Thema eingeschätzt 
wird12, zusätzlichen Antrieb bieten. Die Theologie ist zudem nicht allein durch 
die der Glaubenspraxis des zeitgenössischen Menschen gestellten Probleme für 
den Umgang mit dem Tod gefordert. Sondern ihr ist das Thema umso mehr ein 
Anliegen, als es für die theologische Reflexion selbst zentral ist.13 Dem christli-
chen Glauben ist es wesentlich, dass er – im Christusgeschehen begründet – auf 

11 Vor dem Hintergrund der vielfachen Verwendungsweise des Begriffs ist es schwierig 
von ‚dem Tod‘ zu sprechen, der Begriff des Todes muss eigentlich immer mit einem „qualifi-
zierenden Zusatz verwendet werden“ (gegen die Feststellung, dass der Begriff üblicherweise 
nicht qualifiziert wird, bei WittWer: Überlegungen, 41).

12 Vgl. Weyel, B.: Lebensdeutung. Die Bestattungspredigt in empirischer Perspektive, in: 
Klie, T. u. a. (Hgg.): Praktische Theologie der Bestattung, Berlin/München/Boston (Mass.) 
2015, 121–140, hier: 121, die auf Grundlage der V. Kirchenmitgliedschaftsuntersuchung der 
EKD angibt, dass 68% der Befragten „den Tod als ein religiöses Thema benannt haben“. Vgl. 
Kirchenamt Der eKD (Hg.): Engagement und Indifferenz. Kirchenmitgliedschaft als soziale 
Praxis (V. EKD-Erhebung über Kirchenmitgliedschaft), Frankfurt a. M. 2014, 25: „Der Tod, 
die Entstehung der Welt und ethische Fragen im Umfeld des Lebensendes sind die Themen, 
die von den Befragten am stärksten als religiöse Themen verstanden werden.“ Nach dieser 
Untersuchung müsste der Tod wohl als das religiöse Thema schlechthin (vor dem Sinn des 
Lebens, der Natur usw.) gelten.

13 Vgl. stocK, E.: Art. Tod V. Dogmatisch, in: TRE 33, Berlin/New York 2002, 614–619, 
hier: 615–617, der mit den Themen „Tod und Auferstehung“, „Tod und Sünde“ und „Tod und 
ewiges Leben“ die christologische, die anthropologische und die eschatologische Dimension 
der theologischen Deutung des Todes beschreibt. Vgl. die pointierte, auf die an der Liturgie 
des Kirchenjahres sichtbare Gestalt des christlichen Glaubens abhebende Feststellung bei 
schiBilsKy, M.: Art. Tod VII. Praktisch-theologisch, in: TRE 33, Berlin/New York 2002, 
624–629, hier: 625: „Eine religiöse Kultur, die alljährlich sieben Wochen des Jahres zu 
Sterbe erin nerungswochen deklariert, die eines ihrer höchsten religiösen Feste mit einem ins-
gesamt fünftägigen Festtagszyklus zu Tod, Sterben und Auferstehung von den Toten begeht 
(von Gründonnerstag bis Ostermontag), hat kein selbstverständliches Verhältnis, sondern ein 
hochsensibilisiertes Grundverhältnis zu Tod und Sterben.“
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ein vollendetes Sein bei Gott hofft. Deswegen fragt er über den Tod hinaus nach 
dem Jenseits des Todes – die theologische Deutung des Todes ist ausschlagge-
bend für die Artikulation der christlichen Hoffnung, sie hat eine eschatologi-
sche Dimension.14 Von hier wird in anthropologischer Hinsicht entfaltet, wie 
das Verhältnis des Todes zur Gestalt der Vollendung – die traditionell mit der 
Vorstellung der Auferstehung gefasst wird – gedacht werden kann. Dabei muss 
v. a. geklärt werden, wie die Kontinuität der menschlichen Identität über den 
Tod, der dem zeitlichen Leben ein Ende setzt, hinaus gewährleistet sein kann. 
Für die Spannung zwischen Kontinuität und Diskontinuität wird die theologi-
sche Kategorie des Gerichts bedacht. Von der eschatologischen Dimension her 
wird zudem darüber reflektiert, was das angemessene Verhältnis des Menschen 
zu seinem Tod für die Realisierung seiner ewigen Bestimmung im Lebensvoll-
zug und – damit verbunden – für eine lebensförderliche Sicht auf das Leben 
bedeutet. Mit der Reflexion über das Kreuz Jesu ist vom Anfang der Christen-
tumsgeschichte an über die Heilsbedeutung von Jesu Tod nachgedacht worden 
und in Form der Kreuzestheologie ist sein Tod zum Zentrum der reformatori-
schen Theologie geworden – die theologische Deutung des Todes ist damit aus-
schlaggebend für die Aufklärung über die Vermittlung des Heils, sie hat eine 
christologische und damit verbunden eine soteriologische Dimension. Von hier 
aus wird in anthropologischer Hinsicht entfaltet, wie das Verhältnis des nicht 
heilsgewissen Menschen – des Sünders – zu seinem Tod bestimmt ist. Die theo-
logische Argumentation will aufzeigen, inwiefern das Kreuz den Menschen in 
ein angemessenes Verhältnis zu seinem Tod setzen kann. Von ihrer spezifischen 
Deutungsperspektive her ergibt sich die Schwierigkeit, dass ihre Annahmen, 
weil sie sich aus der Gewissheit des Glaubens herleiten, „der alltäglichen Erfah-
rung [noch, A.-M. K.] mehr entzogen“ sind „als das, was die anderen Experten 
zu berichten haben“.15 Auch sie muss der sich seit der Neuzeit stellenden Aufga-

14 Dementsprechend steht der erkenntnistheoretischen Ernüchterung im Blick auf das 
Wissen um den Tod eine Entwicklung entgegen, aufgrund derer man das 20. Jh. zurecht als 
das „Jahrhundert der Eschatologie“ (schWöBel, C.: Die letzten Dinge zuerst? Das Jahrhun-
dert der Eschatologie im Rückblick, in: Ders.: Gott in Beziehung. Studien zur Dogmatik, 
Tübingen 2002, 437–468) bezeichnen kann. Die insgesamt leitende Voraussetzung war hier, 
dass die eschatologische Perspektive für die Theologie so zentral ist, dass weder auf sie ver-
zichtet noch dass sie nur als eigenständiger Topos, als ‚Anhang‘, eines dogmatischen Entwur-
fes verstanden werden kann, sondern dass sie das theologische Denken insgesamt bestimmen 
soll. Die Eschatologie handelt damit nicht primär von bestimmten Dingen, die auf das Ende 
des menschlichen Lebens folgen, sondern von der eschatologischen Qualifizierung des 
menschlichen Lebens vor Gott, dass sich insgesamt auf der Grenze zwischen Zeit und Ewig-
keit bewegt bzw. nur von der Zukunft Gottes her verstanden werden kann.

15 rahner, K.: Zu einer Theologie des Todes, in: Ders.: Schriften zur Theologie X, Zü-
rich/Einsiedeln/Köln 1972, 181–199, hier: 181.
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be nachkommen, den Tod in seiner Unzugänglichkeit für die Erfahrung zu be-
lassen, d. h. jeder Versuch einer eindimensionalen, eindeutigen Definition ist 
dem Thema unangemessen.

Die innertheologische Multiperspektivität des Themas verdeutlicht, dass man 
theologisch streng genommen nicht isoliert von ‚dem Tod‘ reden kann.16 Deswe-
gen ist es nicht verwunderlich, dass es vergleichsweise wenige Einzelabhand-
lungen zu einem Thema gibt, das stets auf den breiteren systematischen Kontext 
angewiesen ist. Prägend waren für das 20. Jh. auf katholischer Seite der thana-
tologische Entwurf Karl rahners17, den sein Schüler Ladislaus Boros18 aufge-
nommen und anders akzentuiert hat19, und auf evangelischer Seite die Konzep-
tion Eberhard Jüngels20, der die Gedanken Karl Barths21 aufgegriffen und aus-
gebaut hat. Zu nennen sind außerdem die Einzelabhandlungen Helmut 
thielicKes22, Paul althaus’ im Gesamtkontext seiner Eschatologie verhandelte 
„Theologie des Todes“23 und die theologische Deutung des Todes im Gesamt-
werk Wolfhart PannenBergs24. Einzuordnen ist die Entstehung bzw. der Aus-
gangspunkt der meisten dieser Entwürfe in die in den 1960er/1970er Jahren 
gesellschaftlich und akademisch gleichsam ‚explodierenden‘ Debatten über den 
Tod.25

16 Vgl. ebd.
17 A. a. O.; rahner, K.: Zur Theologie des Todes. Mit einem Exkurs über das Martyrium, 

Freiburg i. B./Basel/Wien 51965 [1958].
18 Boros, L.: Mysterium mortis. Der Mensch in der letzten Entscheidung, Olten 1962.
19 Vgl. v. a. für die katholische Thanatologie: soPata, M.: Zur Theologie des Todes, Frank-

furt a. M./New York 1993; manser, J.: Der Tod des Menschen. Zur Deutung des Todes in der 
gegenwärtigen Philosophie und Theologie, Bern/Frankfurt a. M./Las Vegas 1977.

20 Jüngel, E.: Tod, Stuttgart 21983 [1971]; Ders.: Der Tod als Geheimnis des Lebens, in: 
Paus, A. (Hg.): Grenzerfahrung Tod, Graz u. a. 1976, 9–40; Ders.: Der Tod in christlicher 
Perspektive, in: Klinger, C. (Hg.): Perspektiven des Todes in der modernen Gesellschaft, 
Wien 2009, 183–192.

21 Barth, K.: Kirchliche Dogmatik III. Die Lehre von der Schöpfung Teil 2. Das Ge-
schöpf, Zürich 1992, 714–780.

22 thielicKe, H.: Tod und Leben, Tübingen 1946; Ders.: Leben mit dem Tod, Tübingen 
1980.

23 althaus, P.: Die letzten Dinge. Lehrbuch der Eschatologie, Gütersloh 51949, 83–96.
24 PannenBerg, W.: Was ist der Mensch? Die Anthropologie der Gegenwart im Lichte der 

Theologie, Göttingen 81995 [1962], 31–58; Ders.: Tod und Auferstehung in der Sicht christ-
licher Dogmatik, in: Ders.: Grundfragen systematischer Theologie II, Göttingen 1980,  
146–159 [zuerst erschienen in: KuD 20 (1974), 167–180] ; Ders.: Anthropologie in theologi-
scher Perspektive, Göttingen 22011 [1983], 116–138; Ders.: Systematische Theologie II, Göt-
tingen 1991, 303–314; Ders.: Systematische Theologie III, Göttingen 1993, 598–624; Ders.: 
Tod und Sünde, in: BthZ 20 (2003), 103–110.

25 Inwiefern sich in dieser Zeit Philosophie, Theologie, Soziologie und Psychologie ge-
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Ebenfalls aus dieser Zeit stammt der Versuch Emanuel Hirschs, zwischen der 
christlichen Perspektive auf den Tod und der menschlichen Lebenswirklichkeit 
der Moderne zu vermitteln. Dieser wurde bisher in der theologischen und auf 
die Glaubenspraxis bezogenen Selbstaufklärung über den Tod – bedauerlicher-
weise – nicht rezipiert und in der systematisch-theologischen Forschung nur am 
Rande bearbeitet. Bedauerlicherweise, denn – so die leitende Annahme der vor-
liegenden Untersuchung – Hirschs theologische Deutung des Todes ist nicht nur 
wesentlich für das Verständnis seiner Theologie, sondern stellt eine rezeptions-
würdige Alternative zu den benannten anderen Konzeptionen dar und bietet 
auch im Blick auf die gegenwärtigen Herausforderungen, vor die sich die theo-
logische, auf die christliche Glaubenspraxis bezogene Rede über den Tod ge-
stellt sieht, hilfreiche Anhaltspunkte.

Um die Überzeugungskraft der Hirsch’schen Todesdeutung im Vergleich zu 
den einschlägigen Konzeptionen anzudeuten, seien die wesentlichen Linien der 

genseitig beeinflusst haben, wäre eine eigene Untersuchung wert. An dieser Stelle sei zumin-
dest ein kleiner Einblick in die einschlägigen akademischen Diskurse gegeben. Die damals 
für Furore sorgenden und mittlerweile zu Klassikern gewordenen Beiträge zur psychologi-
schen Sterbeforschung (KüBler-ross, E.: Interviews mit Sterbenden, hg. von U. Leippe, Gü-
tersloh 41975; mooDy, R. A.: Leben nach dem Tod, Reinbek 1977) fallen in diese Zeit. Damit 
verbunden war die Entstehung der Hospizbewegung, die die Frage nach einem menschen-
würdigen Sterben aufwarf (vgl. stuDent, J.-C./mühlum, A./stuDent, U.: Soziale Arbeit in 
Hospiz und Palliative Care, München u. a. 2004). In der deutschen, französischen und ameri-
kanischen Soziologie der 1960er/1979er Jahre ist ebenfalls eine stärkere Beschäftigung mit 
dem Thema Sterben und Tod zu verzeichnen (vgl. fuchs-heinritz, W.: Soziologisierung des 
Todes? Der halbherzige Diskurs über das Lebensende, in: gehring, P./rölli, M./saBoroWsKi, 
M. (Hgg.): Ambivalenzen des Todes. Wirklichkeit des Sterbens und Todestheorien heute, 
Darmstadt 2007, 15–30, hier: 20): z. B. bei hahn, A.: Einstellungen zum Tod und ihre soziale 
Bedingtheit. Eine soziologische Untersuchung, Stuttgart 1968; fuchs, W.: Todesbilder in der 
modernen Gesellschaft, Frankfurt a. M. 1969; BecKer, E.: Dynamik des Todes. Die Überwin-
dung der Todesfurcht – Ursprung der Kultur, Olten u. a. 1976; ariès, P.: Geschichte des To-
des, hg. von H. H. Henschen und U. Pfau, München 21980 [1975]. In der Zeit sind ebenfalls 
mehrere philosophische Einzelabhandlungen erschienen: z. B. JanKélévitch, V.: La mort, 
Paris 1966; scherer, G.: Der Tod als Frage an die Freiheit, Essen 1971; PiePer, J.: Tod und 
Unsterblichkeit, München 1968; eBeling, H.: Selbsterhaltung und Selbstbewusstsein. Zur 
Analytik von Freiheit und Tod, Freiburg/München 1979. Zudem haben mehrere philosophi-
sche und interdisziplinäre Tagungen zum Thema stattgefunden, aus denen z. B. folgende 
Sammelbände hervorgegangen sind: feifel, H. (Hg.): The meaning of death, New York 1959; 
camPenhausen, H. v. u. a. (Hgg.): Was ist der Tod? Elf Beiträge und eine Diskussion, Mün-
chen 1969; Bitter, W. (Hg.): Alter und Tod, annehmen oder verdrängen? Ein Tagungsbericht, 
Stuttgart 1974; feifel, H. (Hg.): New meanings of death, New York 1977; Jenny, S./staehe-
lin, B. (Hgg.): Über Tod und Freizeit, Zürich 1972; toynBee, A. (Hg.): Vor der Linie. Der 
moderne Mensch und der Tod, Frankfurt a. M. 1970; Paus, A. (Hg.): Grenzerfahrung Tod, 
Graz u. a. 1976; eBeling, H. (Hg.): Der Tod in der Moderne, Königstein/Ts 1979.
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theologischen Thanatologie im 20. Jh.26 im Folgenden skizziert. Für diese sind 
zum einen die existenzphilosophische Thanatologie Martin heiDeggers und der 
existenzialistische Ansatz Jean-Paul sartres, die als exemplarische Positionen 
für einen Zugang zum Tod jenseits der Voraussetzungen des Glaubens gelten 
können27, prägend. Für die philosophische Reflexion hatte die erkenntnistheore-
tische Begrenzung des Nachdenkens über den Tod und die damit verbundene 
Kritik am Gedanken der Unsterblichkeit der Seele zur Folge, dass sie nicht das 
Wesen des Todes an sich, sondern seine Gegenwart im Leben28 zum Thema 
machte. heiDegger29 entwickelt für die Frage danach, was der Tod für das 
menschliche Leben bedeutet, eine positive Antwort: Im Tod ist das Dasein in 
der Ganzheit seiner realisierten Möglichkeiten präsent, als solches kann es in 
der todesbezogenen Existenzweise vorweggenommen werden. Der Tod eröffnet 
für ihn die menschliche Möglichkeit, im Dasein zur Ganzheit zu kommen, und 
das Leben muss dementsprechend als ‚Sein zum Tode‘ geführt werden. – Davon 
grenzt sich sartre30 ab, indem er den Tod als kontingentes Faktum bestimmt, 
dessen sich der Mensch in keiner Weise ermächtigen kann, das außerhalb des 
Lebens bleibt und als solches dem Leben jeglichen Sinn abspricht. Die Position 
heiDeggers findet sich in solchen – hauptsächlich auf katholischer Seite zu ent-
deckenden – Entwürfen wieder, die den Tod nicht nur als Fluchtod, sondern als 
entbindendes Moment und Erkenntnisgrund der wahren endlichen, personalen 
Freiheit verstehen. Den Standpunkt sartres nehmen solche Entwürfe ein, die 
den – hier hamartiologisch begründeten – mit Nichtigkeit drohenden Charakter 
des Todes und die menschliche Passivität gegenüber dem Tod betonen.31

26 Eine gute Gesamtdarstellung und Diskussion der hier erwähnten und weiterer Entwür-
fe vor dem Hintergrund der Existenzphilosophie gibt Peters, A.: Der Tod in der neueren 
theologischen Anthropologie, in: NZSTh 14 (1972), 29–67.

27 Einen Einblick in die philosophische Thanatologie des 20. Jh. geben: eBeling, H.: Ein-
leitung: Philosophische Thanatologie seit Heidegger, in: eBeling: Tod, 11–31; scherer, G.: 
Das Problem des Todes in der Philosophie, Darmstadt 1979; schumacher, B. N.: Der Tod in 
der Philosophie der Gegenwart, Darmstadt 2004; rölli, M.: Metaphysik der Endlichkeit. 
Heideggers Philosophieren im Schatten des Todes, in: gehring/rölli/saBoroWsKi: Ambiva-
lenzen, 171–191.

28 theunissen, M.: Die Gegenwart des Todes im Leben, in: Ders.: Negative Theologie der 
Zeit, Frankfurt a. M. 1991, 197–217, hier: 198.

29 heiDegger, M.: Sein und Zeit (1927), Tübingen 71953, §§45–53. Ausführlicher s. u., Ex-
kurs: Hirschs Todesdeutung im Rahmen der existenzphilosophischen Thanatologien Heideg-
gers und Jaspers’, 201 ff.

30 sartre, J.-P.: Das Sein und das Nichts. Versuch einer phänomenologischen Ontologie, 
hg. von Traugott König, Reinbek bei Hamburg 1991 [1943], 914–950.

31 Explizit bezieht sich Wolfhart PannenBerg (STh III, 600 f.) – der sich damit auch gegen 
die Annahme einer ‚Natürlichkeit‘ des Todes abgrenzt – auf sartre.
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Zum anderen ist die – von Paul althaus auf den Punkt gebrachte32 – Unter-
scheidung zwischen Schöpfungs-, Sünden- und Erlösungsaspekt des Todes für 
die theologische Thanatologie im 20. Jh. grundlegend, mit der zwischen dem 
natürlichen Tod, dem Gerichtstod und dem vollendenden bzw. in die Ewigkeit 
führenden Tod differenziert wird. Während althaus von der simul-Struktur 
her, in der sich christlicher Glaube vorfindet – der Glaubende ist zugleich Sün-
der und Gerechter – dafür argumentiert, alle drei Aspekte stets zusammenzu-
halten33, tendieren andere dazu, den Tod eindeutig auf seinen Gerichts- oder 
Gnadencharakter festzulegen und bzw. oder eine klare Alternative zwischen 
dem Tod des Sünders und dem Tod des Glaubenden aufzumachen: Der Sünder 
stirbt den Fluchtod, vor dem er zurecht Angst hat; der Glaubende stirbt den Tod, 
der ins ewige Leben führt, vor dem er keine Angst mehr haben muss. Der „Tod 
[ist] nur faktisch Gerichtstod, nicht seinem Wesen nach“34. Aus dem das Leben 
abbrechenden Tod wird der Mensch im Glauben zum natürlichen Tod befreit35 
bzw. der vom sündigen Menschen als Abbruch wahrgenommene Tod wäre ide-
alerweise als von Gott gesetztes Ende36 zu verstehen, das allerdings selbst noch 
nicht die Vollendung beinhaltet. Im kontroverstheologischen Diskurs wird von 
evangelischer Seite der Tod, der durch absolute Passivität37 gekennzeichnet ist, 
dem Tod, der in den einschlägigen katholischen Konzeptionen als die „tätige 
Vollendung von innen“38 verstanden wird, entgegengesetzt.39 In dieser Hinsicht 

32 althaus: Die letzten Dinge5, 88: „Der Tod will von unserer Geschichte mit Gott aus 
und zwar nach allen ihren Beziehungen verstanden werden: vom Schöpfungs-, Zornes- und 
Gnadenverhältnis aus.“

33 A. a. O., 88 f.
34 So die Zusammenfassung der These Karl Barths bei schmalenBerg, E.: Der Sinn des 

Todes, in: NZSTh 14 (1972), 233–249, hier: 236.
35 Jüngel: Tod, 117.167. Der natürliche Tod wird hier als Idealbild eines friedlichen Todes 

zur rechten Zeit gezeichnet. Ausführlicher s. u., 226, Anm.  252.
36 A. a. O., 96.116; PannenBerg: STh II, 312; Ders.: STh III, 606; Ders.: Tod und Sünde, 

107 f.
37 Pointiert hat diese These Wilfried härle formuliert: Der Tod „ist das definitive Ende 

aller aktiven Möglichkeiten“, der „Eintritt und die zeitlich unbegrenzte Dauer des Zustandes 
reiner Passivität“ (härle, W.: Dogmatik, Berlin/New York 22000, 633). Ob dieses ‚Kaltstel-
len‘ menschlicher Aktivität, die neben seinem Gegebensein ein wesentliches Merkmal seines 
Menschseins ist, nicht doch einer Vernichtung gleichkommt – gegen die härle eigentlich 
argumentiert – ist m. E. zu bezweifeln. Zudem liegt auch bei härle, wenn er den Tod „als 
(selbstvergessene) Hingabe“ (ebd.) versteht, im Tod selbst das aktive Moment, als das auch 
Karl rahner allein die menschliche Vollendungstat verstehen will.

38 rahner: Zur Theologie, 30. Ladislaus Boros steigert diese These ins – den Kult der 
Todesstunde propagierende – Extrem: „Im Tod eröffnet sich die Möglichkeit zum ersten voll-
personalen Akt des Menschen, somit ist der Tod der seinsmäßig bevorzugte Ort des Bewußt-
werdens, der Freiheit, der Gottbegegnung und der Entscheidung über das ewige Schicksal.“ 
(Boros, L.: Der Tod in katholischer Sicht – Tod als letzte Entscheidung, in: Bitter: Alter und 
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verdeutlicht die sog. Ganztodthese40 die menschliche Passivität in der Drastik, 
dass „kein Zug unseres gegenwärtigen Menschseins den Tod überdauern 
kann“41, sondern dass allein vom Glauben an Gottes Auferweckung des Men-
schen her auf dessen ewiges Leben gehofft werden kann. Das Auseinanderhal-
ten von Tod und Auferstehung dient zudem dazu, den mit Nichtigkeit drohenden 
Charakter des Todes zu betonen, der von Eberhard Jüngel in diesem Sinne als 
„totale[ ] Verhältnislosigkeit“42 bestimmt wurde. Diese hamartiologisch be-
gründete Definition birgt die Gefahr, dass entweder das Wesen des Menschen 
auf seine Passivität festgelegt wird und Phänomene endlicher Freiheit nicht er-
klärt werden können, oder dass das mit der Auferstehungsvorstellung ausgesag-
te Geschehen der befreienden Zuwendung Gottes zum Menschen, ja dass sogar 
Gott selbst, dem der Tod in einer solchen Denkweise schlichtweg entgegenge-
setzt ist, demselben völlig äußerlich bleibt und das Verhältnis zwischen Gott 
und Mensch im Tod nicht gedacht werden kann. Die Engführung des christli-
chen Verhältnisses zum Tod auf die Gewissheit der Auferstehung tendiert dage-

Tod, 169–179, hier: 169). Es ist zu bedauern, dass die evangelische Kritik an der rahner’schen 
Todesdeutung dessen – der Konzeption Hirschs nicht unähnliches – Festhalten an der Dop-
peldeutigkeit des Todes nicht gewürdigt hat: „Und der Tod des Menschen als Ende des biolo-
gischen Lebens ist gleichzeitig in unauflösbarer und das Ganze des Menschen betreffender 
Weise Abbruch von außen, Zerstörung, Parzenschnitt, Widerfahrnis, das den Menschen un-
berechenbar von außen trifft, so daß sein ‚eigener Tod‘ von innen durch die Tat der Person 
selbst gleichzeitig das Ereignis der radikalsten Entmächtigung des Menschen ist, Tat und 
Leiden in einem“ (rahner: Zur Theologie, 30). Ausführlicher, s. u. 278, Anm.  441.

39 Vgl. z. B. Jüngel: Tod, 116; PannenBerg: STh II, 313.
40 Zu den Vertretern der Ganztodthese werden Barth, althaus, Brunner, Jüngel, molt-

mann (Belege bei huxel, K.: Unsterblichkeit der Seele versus Ganztodthese? Ein Grundpro-
blem christlicher Eschatologie in ökumenischer Perspektive, in: NZSTh 48 (2006), 341–366, 
hier: 341 f.) schlatter, stange, elert (Belege bei henning, C.: Wirklich ganz tot? Neue 
Gedanken zur Unsterblichkeit der Seele vor dem Hintergrund der Ganztodtheorie, in:  NZSTh 
43/2 (2001), 236–252 , hier: 238) und zuweilen auch PannenBerg (z. B. mahlmann, T.: Aufer-
stehung der Toten und ewiges Leben, in: stocK, K. (Hg.): Die Zukunft der Erlösung. Zur 
neueren Diskussion um die Eschatologie, Gütersloh 1994, 108–131, hier: 117) gezählt. Zu den 
Implikationen der Ganztodthese für die Alternative zwischen Auferstehungsvorstellung und 
Unsterblichkeitsgedanken vgl. greshaKe, G.: Das Verhältnis „Unsterblichkeit der Seele“ und 
„Auferstehung des Leibes“ in problemgeschichtlicher Sicht, in: greshaKe, G./lohfinK, G. 
(Hgg.): Naherwartung, Auferstehung, Unsterblichkeit. Untersuchungen zur christlichen 
Eschatologie, Freiburg u. a. 1975, 82–120; henning: Wirklich ganz tot; huxel: Unsterblich-
keit; schaeDe, S.: Bin denn ich es, der lebte und starb? Einige programmatische Analysen 
zum eschatologischen Problem, die Identität eines Menschen vor und „nach“ seinem Tod zu 
denken, in: hess, r./leiner, m. (hgg.): Alles in allem. Eschatologische Anstöße, Neukir-
chen-Vluyn 2005, 265–290.

41 PannenBerg: Was ist der Mensch, 37.
42 Jüngel: Tod, 145. Vgl. a. a. O., 99.
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 – Lebensflucht 107, 186 f., 209, 217, 270
 – Mut 23, 267 f., 279, 291, 305, 422
 – Nichtwissen 37, 133, 169, 186, 208, 
304 f., 417

 – Sichtbarkeit des Todes 335, 339, 342
 – Tapferkeit 204, 210, 269, 277 f., 302, 369, 
377

 – Todesexperte 343 f., 346
 – Todesforscher 343 f., 350
 – Todesverdrängung 2, 23, 184, 203, 224, 
327, 331, 335 ff., 342, 344 f., 351

Evangelium 69 f., 74 ff., 84, 94, 99 ff., 110, 
119, 142 ff., 190, 216, 251, 265, 281 ff., 
285 f., 288 f., 296 f., 310, 321, 381, 398 f., 
421

Geheimnis
 – Geheimnis der Offenbarung 40, 45, 61, 

83, 85 f., 88, 90, 97, 102, 129 f., 137, 140, 
150 f., 153 f., 156, 158, 170, 206, 247, 249, 
273, 281, 401

 – Geheimnis des Lebens 6, 32, 35, 198, 
206, 219, 352, 360 f., 375, 393

 – Geheimnis des Reiches Gottes 149 f.
 – Geheimnis des Todes 1, 20, 22, 39 f., 42, 

76, 182, 184, 189, 249, 267, 273 f., 279, 
296, 300, 303 ff., 312 f., 360, 383

 – Glaubensgeheimnis 30, 33, 69, 73 f., 88, 
153

 – Menschentum ohne Geheimnis 34, 54, 
197, 199, 352

Gesetz
 – Gesetz der Vernunft 97, 284
 – Gesetz des Daseins 52, 96 ff., 104, 107, 
152, 206, 221 ff., 226, 228, 232 f., 236, 
241

 – Gesetz des Herzens 97, 284, 406
 – Gesetz des Kampfes und der Zucht des 
Todes 51, 180, 207, 225, 232, 284

 – Gesetz des Lebens 96, 219
 – Gesetz des Schicksals 97 f., 111, 258, 

284, 389
 – Gesetzesreligion 219, 240, 258, 281 ff., 
289

 – moderne Gesetzhaftigkeit 284 ff.
Glaube
 – bejahtes Gotterleiden 23, 112 f., 150, 174, 

192, 207, 210, 250, 277 ff.
 – Doppelbewegung von Schuldgefühl und 
Vertrauen 108, 110, 144, 193, 225, 303, 
351

 – Ewigkeitsgewissheit 76 f., 83 f., 90, 96, 
110, 126, 146, 148, 154, 157, 170 f., 177, 
192, 200, 204 ff., 208 f., 212, 227, 229 f., 
232, 252, 258, 263, 265, 267, 269, 272, 
279 f., 284, 288 f., 296 ff., 300, 302, 304, 
308 f., 314

 – Ewigkeitsglaube 37 f., 41, 63, 76, 90, 148, 
170, 173, 251 f., 307

 – Gotteskindschaft 40, 100, 119, 120, 122, 
160, 165, 171, 287, 305 f., 308, 312

 – kontrafaktische Gewissheit 254, 279, 
296, 300 f., 304, 352, 366, 409

 – Lebensmöglichkeit 109, 113 f., 204, 
226 f., 350, 408, 422

 – Liebesgewissheit 22, 77, 93, 96, 109, 154, 
160, 171, 229, 231, 252, 267, 300, 302, 
305, 382 f., 384

 – Osterglaube 90, 176, 295, 297, 299
 – Seligkeit 110, 141, 146, 154, 159 ff., 253
 – simul-Struktur des Glaubens 9, 84, 110, 
144, 170, 229 f., 321

 – synthesis per hiatum irrationalem 88
 – transitus 159, 300, 309 ff., 312
 – Vollendungsgewissheit 216, 260, 263, 

268, 301, 305, 307, 310, 314, 382, 395, 
409, 423

Gleichzeitigkeit 72 f., 81, 271, 273
 – geschichtliche Gleichzeitigkeit 73, 81, 
271, 388 f.

 – Gleichzeitigkeit mit Jesus 84, 115 f., 155, 
158, 267, 269, 280, 292 ff., 297 f., 300, 
304 f., 388
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 – gnadenhafte Gleichzeitigkeit 117, 272, 
292, 388 f., 409

 – religiöse Gleichzeitigkeit 73, 81, 116, 
389, 401

Gott
 – absolute Freiheit 92, 223, 267
 – Allmacht Gottes 61, 102, 105, 195, 221, 
227, 231, 242, 248 f., 264, 378, 392, 420

 – Gedenken Gottes 394
 – Gott alles in allem 12, 85, 161 ff.
 – Gott als der Allbedingende 45, 50, 86, 

91 ff., 224
 – Gott als der Eine 50
 – Gott als Herr und Geist 91 ff., 155
 – Gott als Person 92
 – Gottes Leben 47, 160, 194, 212, 216 ff., 

221, 227, 248, 263, 280, 288, 305, 312, 
366

 – Heiligkeit Gottes 22, 57, 62 f., 99, 101, 
105 ff., 121, 133, 137, 141, 217, 219, 225, 
229, 234, 236, 238, 241, 256, 259, 261, 
267, 286, 355, 359, 366

 – heimliche Güte Gottes 103, 144, 249
 – opus alienum Dei 102, 227
 – opus proprium Dei 102, 227
 – pater absconditus 103
 – unerbittliche Liebe Gottes 84, 91, 105, 
137, 144, 146, 221, 230, 244, 247, 249 f., 
256, 285, 378

 – Verborgenheit Gottes 103, 113, 227, 246, 
267, 276 f., 279, 291, 299 f., 307, 315, 367

 – Zorn Gottes 84, 99, 101 ff., 107, 137, 
142 ff., 221, 227, 236, 248, 277, 289, 356, 
366, 378 ff.

Gottgeschiedenheit 110, 139 f., 142, 174, 
215 f., 219, 230, 233, 243, 262, 267

 – Anfechtung 23, 84, 107 f., 112, 117, 120, 
145, 209, 248, 262 ff., 270, 274, 279 ff., 
288 f., 291, 294, 298 ff., 302, 303, 307, 
309 f., 315, 345, 349, 350 f., 368 f., 373, 
422

 – Erbsünde 108 f.
 – Gott als Wahnvorstellung 89, 104, 107, 
286

 – Gotteshass 104, 107, 253
 – Gottverlassenheit 19, 22, 176, 273, 
275 ff., 279, 289, 303, 366 ff., 372, 376, 
378

 – innere Unruhe 290, 396
 – Nichtigkeit des Lebens 24, 264, 353, 357, 
361 f., 364 ff., 373, 374 ff., 379 f., 382

 – Resignation 98, 106, 113, 145, 199, 208, 
223, 229, 236, 241, 264, 269, 277, 284, 
288 f., 304, 306, 336, 362 f., 366 ff., 382, 
384, 392, 418, 422

 – Scham 39, 191, 219, 267, 336, 358 ff., 
364, 366 ff., 380, 382, 393, 396 f.

 – Schuld 106 f., 110 f., 119, 121, 137, 140 f., 
145, 156, 171, 196, 207 f., 222, 224, 229, 
234 f., 253, 254, 267, 281, 286 ff., 296, 
306, 331, 351, 358 f., 361 ff., 369, 373, 
379 ff., 394, 397 f.

 – Selbstbehauptung 23, 48, 51, 55, 92, 97, 
106 f., 111, 114, 141, 149, 152, 155, 183, 
204, 220, 222, 230, 236, 250, 261, 264, 
271 f., 284 f., 288, 397, 420

 – Sinnlosigkeit 98, 191, 198, 231, 235, 263, 
303, 346, 352 f., 365, 376 ff., 409

 – soziale Einsamkeit 232, 234, 341
 – Unglaube 105 f., 109 f., 115, 139, 146, 
170, 216, 230, 232 f., 234, 246, 250 f., 
253 ff., 259, 303, 351, 395, 408

 – Verschlossenheit 107, 111, 139 f., 143, 
145, 155 f., 158, 234, 360, 389, 393, 398 f.

 – Verzweiflung 55, 107 f., 145, 191, 194, 
204, 209, 253, 281, 290, 296, 381, 396

 – Zweifel 93, 98, 106, 108, 112, 145, 229 f., 
303, 349 ff., 396

Grenzerfahrung 22, 181 f., 184, 206, 211 f., 
300 f., 313, 356

Grenzsituation 205 ff., 291
Grundgesetz der Antinomie 45

Hospiz 7, 331, 377
humanes Wahrheitsbewusstsein
 – autonomer Zweifel 29, 33 f., 64, 66, 89, 

97
 – Ewigkeitsbezogenheit 22, 28, 31, 43 f., 
51, 58 f., 61 f., 76, 83, 90, 96, 107 ff., 131, 
154, 157, 169 ff., 176, 181, 183, 188, 192, 
199 f., 203, 233, 247 ff., 256, 278, 283

 – Sehnsucht nach Vollendung 93, 96, 108, 
199 f., 213, 232, 252, 262 f., 265, 302, 314, 
367, 376, 380, 383 f., 395, 422
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Jesus
 – Auferstehung Jesu 155, 172, 174, 176, 
268, 273, 295 ff., 349, 354, 368, 373, 388

 – Geist Jesu 155 ff.
 – Lebenshingabe 117, 122, 268, 285, 290 f., 
293, 369

 – Stellvertretung 121, 290, 292

Kirche
 – communio sanctorum 396, 401
 – Kirchenkritik 27 f., 35 f., 43
 – sichtbare Kirche 152 f.
 – unsichtbare Kirche 56, 153, 164, 401

Klage 207, 314, 367, 376, 379

Leben nach dem Tod
 – Auferweckung der Person 135
 – doppelter Ausgang 137, 139, 176, 230, 
243, 245, 255 ff., 264

 – ewiges Leben 48, 76 f., 83, 88, 100, 107, 
126, 150, 152, 154 f., 158, 160 f., 171 f., 
195, 217 f., 221, 227 ff., 236, 240, 242, 
245 f., 251, 264, 278, 301 f., 311 f., 314, 
334, 348, 391

 – Fegefeuer 127, 138, 142, 257, 386
 – Hölle 142, 199, 253 f., 279, 334, 348, 364, 
410

 – immanente Unsterblichkeit 328, 334 f., 
407 f., 418, 423

 – Jüngstes Gericht 12, 125 f., 136 f., 171, 
355, 357, 398

 – Leibliche Auferstehung 5, 10, 12, 37, 
125 f., 131 ff., 146, 171, 298, 334, 348 f., 
386, 388

 – postkatastrophisches Überleben 413, 
416, 421

 – Reich Gottes 37 f., 78, 99, 117, 126, 146, 
149 ff., 158, 160, 164, 171 f., 226, 245, 
249 f., 252 f., 258, 273, 280 f., 285, 307

 – Reinkarnation 132 f., 138, 334
 – Seelenschlaf 78, 125 ff.
 – Unsterblichkeit der Seele 8, 10, 12, 37, 

125 f., 131 ff., 171, 225, 334, 385 f., 388, 
407

 – Verdammnis 109, 125, 138 f., 243, 245 f., 
249 ff., 255, 258, 260, 313, 365, 379

 – Weiterleben in der Erinnerung 132 f., 
334 f., 354, 389, 392, 396, 407, 418, 423

 – Zwischenzustand 78, 125 ff.
 – ἀποκατάστασις πάντων 125, 243, 252 ff., 
262, 264

Nacht der Bildlosigkeit 20, 21, 38 ff., 169, 
175 f., 277

Opfer
 – Heldentod 193, 237, 239, 370
 – Insrechtsetzung der Opfer 373, 398
 – Mobbingopfer 372
 – Opferdienst 143, 219, 285
 – Postheroismus 370
 – Sacrificium 369, 372
 – Selbstopfer 285, 289, 291, 293, 370
 – Sich aufopfern 291, 370
 – sozialisierter Opfertod 371
 – Sühnopfer 13, 121, 289, 369
 – Victima 363 f., 369, 371 f.

Organspende 334, 371

Patientenverfügung 331, 378
Person
 – Bestimmung zum Personsein 57 f., 101, 

112 f., 133, 145, 147 f., 157, 183, 186, 189, 
193 ff., 202 f., 205, 212, 222 ff., 233, 
238 ff., 251, 309, 362, 394 ff.

 – Depersonalisierung 34, 330, 390
 – Ehre und Pflicht 53, 98, 236, 238 f.
 – Einheit von Herz und Vernunft 55 ff., 98, 
107, 134, 157, 276

 – Einheit von Hingabe und Kreativität  
47 f., 92, 149, 151, 157, 297 f., 390

 – endliche Freiheit 46 ff., 53, 61, 85 f., 88, 
92 f., 100 f., 107, 112 ff., 119, 139, 151 f., 
183, 189 f., 192 ff., 200, 202 f., 205 f., 
212 f., 222 f., 236, 240, 246 ff., 260, 263 f., 
270, 280, 298, 306, 378, 383 f., 405, 408 f.

 – endliche Persönlichkeit 57 f.
 – ewige Person 57 f., 135 f., 148 ff., 161, 
172, 252, 272

 – Gewissen 30, 47, 52, 54 f., 56 f., 59, 62, 
64 f., 72 f., 86 f., 107, 109 ff., 113 f., 121, 
134, 136, 157, 163, 189 f., 193 ff., 199, 234, 
239, 241, 253 f., 276, 287, 306

 – Gottebenbildlichkeit 58, 223 f.
 – innerliche Einsamkeit 183, 196, 202, 211, 

268
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 – Leib 12, 56, 135
 – Ruf und Fügung 46 f., 87, 117, 147
 – schlechthinnige Abhängigkeit 46, 48, 
50 f., 86, 89, 120, 122, 189, 205, 222, 263, 
298, 304 f., 308, 382 f., 422

 – Seele 40, 56 f., 132, 134, 385
 – Spannung zwischen Faktizität und 
Bestimmung 47, 49, 51, 86, 106, 108 f., 
130, 133, 181, 193 f., 202, 204, 212, 
222 ff., 227, 235 f., 238, 274, 356, 358, 
366, 408

 – Unverletzlichkeit 191, 238 f., 360, 367

Rechtfertigung 115, 119 f., 397
Reinkarnation 334

Schöpfung
 – Abschied von der Kosmologie 128 f., 

162, 165, 171, 273, 419
 – creatio continua 88, 129, 146
 – creatio ex nihilo 129, 147
 – Gott als Schöpfer 47, 129, 216, 219, 221, 
225, 245, 263, 294, 378, 420

 – Neuschöpfung 87 f., 118, 126, 146 ff., 
155, 158, 171, 229, 250, 270, 273, 311

 – Seufzen der Schöpfung 165, 194
 – Umwelt 130, 165
 – Vollendung der Schöpfung 158, 162, 165, 
174, 193, 251, 420

 – Welt 40, 50, 56, 63, 112, 127 ff., 152 f., 
165, 193, 196 ff., 245, 408 f., 412, 415, 
418 ff.

Selbsttötung 187, 237 ff., 313, 400
Sterbebegleitung 14, 376 f.
Sterbehilfe 13, 187, 226, 331, 378

todesähnliche Erfahrungen 17, 181, 215 f., 
232, 233 ff., 263, 300, 302, 350, 356 f., 
365, 373, 375

Todesdefinitionen
 – Durchgang 190, 215, 217, 228, 231, 263, 
267, 278, 301, 303, 306, 311, 313, 387

 – endgültiger Tod 197, 203, 210, 220, 231, 
362, 363

 – ewiger Tod 3, 230 f.
 – Fluchtod 8 f., 235, 244, 374
 – Ganztod 10, 12, 147, 386 f., 390, 394
 – Gottesbegegnung 11, 22, 86, 171 f., 190, 

204, 210, 212, 216, 219 f., 226, 229 ff., 

233, 241, 243 f., 251, 258, 260 ff., 277 f., 
298, 301 f., 307, 311, 313

 – Hirntod 1, 3, 13
 – kreatürlicher Tod 2, 51, 180 f., 187, 212, 
226, 235, 243 f., 261

 – natürlicher Tod 2 f., 8 f., 13, 180, 221 ff., 
225, 245, 331

 – Nichts 186 f., 195, 211, 216, 219, 231 f., 
242 f., 251, 263 f., 267, 288, 303, 343, 365, 
383

 – Offenbarungsmacht 188, 190 ff., 216
 – personaler Tod 2 f., 212
 – sozialer Tod 3, 185, 235, 330, 341, 364 f., 
390

 – Übergang 11, 188, 199, 219, 231, 312, 
321, 343

 – Vergehen 138 f., 165, 176, 180, 202, 210, 
219, 225, 243 ff., 248 ff., 253 f., 256 f., 360

 – Verhältnislosigkeit des Todes 2, 10 ff., 
363, 386, 390

 – Vernichtung 142, 160, 216, 219, 229 f., 
232, 235, 243, 245, 250, 253, 255 f., 
258 ff., 269, 276, 366, 374, 383

Todesstrafe 237, 239, 328
Trauer 14, 330, 333, 342 f., 352, 387, 391, 

399 f.
Trauerbegleitung 14, 345, 352, 391

Vergebung 119, 138, 143, 150, 156, 160, 
296, 306, 310 f., 359, 363, 365 ff., 379 f., 
383 f., 397 ff.

Verletzlichkeit 362, 368, 375 f., 380, 382, 
384

Versöhnung 87 f., 109, 118, 145 f., 155, 268, 
281, 288 ff., 293 f., 300, 306, 372, 399

 – Friede mit Gott 114, 119, 142 ff., 161, 275, 
289 f., 294, 306

 – gestückte Versöhnung 143, 381
 – objektive Versöhnungstheorie 293
 – subjektive Versöhnungstheorie 293 f.
 – Versöhnungstod 281

Volk 61 ff., 97, 208

Weltende 21, 78, 126 ff., 130 f., 137, 162, 
165, 171 f., 354, 404 f., 409, 411 f., 417 ff., 
422

Wiedergeburt (Taufe) 146, 300 f.
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